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Garching – Gowirich ist mittlerweile je-
dem Kind in Garching bekannt. Der Na-
mensgeber steht für mindestens 1100 Jah-
re Geschichte, die ein ganzes Jahr gefeiert
werden. Doch Gowirich könnte nur etwas
über die Zeit vor der ersten Jahrtausend-
wende erzählen. Da hätte St. Katharina
mehr zu berichten. Die Kirche ist das ältes-
te Bauwerk Garchings, sie hat ihre Ursprün-
ge mindestens im neunten Jahrhundert
nach Christus. Der Kirchenhistoriker Ma-
nuel Götz bezeichnet sie als „ein histori-
sches Bilderbuch“, denn sie weist die Spu-
ren vieler Jahrhunderte auf und in all die-
ser Zeit war sie untrennbar mit Garchings
Geschichte verbunden.

Vermutlich wäre die Arbeit des Kirchen-
historikers einfacher gewesen, wenn 1792
nicht der Pfarrhof gebrannt hätte und viele
Unterlagen in Flammen aufgegangen wä-
ren. So bleibt trotz umfassender Recher-
che für den neuen Kirchenführer doch die
ein oder andere Lücke. Fest steht aber,
dass die Kirche anfangs im Besitz des Klos-
ters Tegernsee war und später, bis zur Sä-
kularisation um 1803 herum zum Kloster
Weihenstephan gehörte. Fest steht auch,
dass die Kirche anfangs der Maria Magda-
lena geweiht war, dass es 1524 jedoch ei-
nen Patroziniumswechsel zur heiligen Ka-
tharina von Alexandrien gab. Götz sieht als
möglichen Grund dafür, „die Stiftung oder
Erwerbung einer Reliquie der heiligen Ka-
tharina“. Tatsächlich besitzt die Pfarrei ei-
nen Knochensplitter, der der Heiligen zuge-
schrieben wird.

Die Garchinger Kirche ist in vielerlei
Hinsicht eine typische Landkirche. Die Au-
ßenmauern zeigen die Stile der Zeit und
ihr Inneres zeigt die Moden der Jahrhun-
derte. Der Unterbau des Turmes weist
noch romanische Spuren auf und stammt
wohl aus dem 13. Jahrhundert, Chor, Lang-
haus und Sakristei wurden im 15. Jahrhun-
dert im gotischen Stil umgebaut, doch die
gotischen Rippen wurden in der Barock-
zeit abgeschlagen und sind nur noch in der
Sakristei zu bewundern. Im 18. Jahrhun-
dert wurde sie weitgehend umgestaltet, in
der Schmidtschen Matrikel, die um 1740
herum Pfarreien und Kirchen des alten
Fürstbistums Freising beschreibt, wird sie
als „geschmackvoll renoviert und geziert“
und als „eine der gelungensten unter den
bekannten Landkirchen“ bezeichnet, wie
Götz berichtet.

Da waren die Stürme der Reformation
in Bayern schon vorübergezogen, wenn
auch nicht spurlos, wie ein bemerkenswer-
tes Fresko in der Kirche belegt. Götz be-
zeichnet es als „Ausdruck einer sehr beweg-
ten Zeit“. Das nur noch halb erhaltene Fres-
ko an der südlichen Langhauswand ent-
stand wohl nach einer Vorlage von Lukas
Cranach dem Älteren, Götz schätzt die Ent-
stehung auf die Zeit zwischen 1540 und
1555. Es zeige einen zentralen Punkt der Lu-
therischen Lehre von der Rechtfertigung
des Sünders und trägt den Titel „Gesetz
und Gnade“. Allein durch Jesus und den
Glauben werde der Sünder erlöst, so der Te-
nor des Bildes. Pfarrer Michael Ljubisic be-
schreibt den Unterschied zum katholi-
schen Glauben und zitiert den Jakobus-
brief: „Zeige mir deinen Glauben ohne die
Werke und ich zeige dir meinen Glauben
aufgrund der Werke.“ Götz bringt es auf ei-
nen kurzen Nenner: „Bei den Katholischen
muss man schon mithelfen.“

Der Kirchenhistoriker interpretiert das
Fresko als Ausdruck der Zeit. Für Garching

ist nicht belegt, dass es lutheranische Ten-
denzen gegeben habe, allerdings spricht
Götz auch in Bayern von einer „Zerrüttung
des kirchlichen Lebens“. Grund dafür sei-
en etwa antiklerikale Tendenzen bei den
Bauern gewesen. „Die Grenzen zwischen al-
tem Glauben und neuer Lehre wurden zu-
nehmend fließend.“ So berichtet eine Visi-
tationsakte von 1560, dass der damalige
Garchinger Pfarrer Johannes Fabri sich
wohl „katholisch, unbeschwerlich und
wol“ halte. Gleichzeitig ist in dem Bericht
aber auch davon die Rede, dass Sakramen-
te der Krankensalbung und Firmung in der
Pfarrei mit seinen 250 Kommunikanten
nicht mehr die Regel waren. Das Fresko je-

denfalls wurde wohl noch im 16. Jahrhun-
dert, spätestens aber im 17. Jahrhundert
übermalt und erst 1975 wieder freigelegt.

Nicht nur die rechte kirchliche Lehre
war ein Thema im überschaubaren Dorf
Garching. Auch die Bestellung der Priester
war eines. „Seit dem Mittelalter haben die
Garchinger ein Mitspracherecht bei der Be-
setzung gehabt“, erzählt Götz. „Das ist eher
selten, aber dafür gibt’s etliche Belege.“
Auch dafür, dass es diverse Streitigkeiten
gab. Denn die Garchinger verteidigten ihr
Recht bis zur Säkularisation.

Die Kirche St. Katharina ist ein wahres
Schatzkästlein. Die Stuckarbeiten von
Franz Xaver Feichtmayr, die Orgel der

Münchner Firma Maerz & Sohn, die Sterbe-
glocke aus dem Jahr 1622, das besonders
schöne Kreuz aus der Spätgotik, der Tauf-
stein aus dem 16. Jahrhundert und viele
Skulpturen. So blickt auch der heilige Josef
auf die Gläubigen herab, „der Mann, der
nichts sagt, aber alles richtig macht“, wie
Pfarrer Ljubisic bemerkt. Es gäbe noch vie-
les aufzuzählen, und es gibt vieles in der
Kirche zu entdecken. Doch für die meisten
Garchinger ist wichtig: Es ist ihre Dorfkir-
che. „Zum Leben, Lieben, Sterben“, sagt
der Pfarrer, denn es finden viele Taufen,
Hochzeiten und Beerdigungen hier statt.
Oder man kann es so formulieren wie Gün-
ter Koller, der Vorsitzende des Förderver-

eins St. Severin. „Es ist der klassische Mit-
telpunkt des Ortes. Ich freue mich immer,
wenn ich in der Nacht ankomme und der
Turm ist angeleuchtet.“

Zur Garchinger 1100-Jahr-Feier präsentiert sich
auch St. Katharina mit Kirchenführungen und einer
Ausstellung. Eröffnung ist am Freitag, 17. Juli, um
18 Uhr auf dem Kirchplatz vor St. Katharina, von
19 Uhr an hält Manuel Götz einen Festvortrag mit
Orgelmusik: „Spuren des Wandels – die Pfarrei Gar-
ching in ihrer mehr als 1100-jährigen Geschichte“.
Die Kirchenführungen beginnen am Samstag,
18. Juli, um 10, 13, 15 und 17 Uhr und am Sonntag,
19. Juli, um 11.30, 13 und 16 Uhr.

Unterföhring – Eine Informationsver-
anstaltung zu Aufnahme und Unterbrin-
gung von Asylsuchenden in Unterföh-
ring findet am Montag, 20. Juli, im gro-
ßen Sitzungssaal des Rathauses in der
Münchner Straße 70 statt. Von 19 Uhr
an wird Bürgermeister Andreas Kem-
melmeyer gemeinsam mit Vertretern
der Gemeindeverwaltung, des Landrats-
amtes München und der Regierung von
Oberbayern über den aktuellen Sach-
stand und die weiteren Planungen zur
Aufnahme und Unterbringung von
Asylbewerbern in Unterföhring infor-
mieren. Gegenstand der Information
sind sowohl der Notfallplan des Land-
kreises und die Traglufthalle an der
Mitterfeldallee, als auch die Asylunter-
kunft nördlich des Isarkanals an der
Bauhofstraße. sab

Oberschleißheim – Eine der idyllischen
Oasen in den alten Eigenheimsiedlungen
Alt-Schleißheims bleibt in ihrem Gepräge
unangetastet. Einmütig hat sich der Bau-
ausschuss des Gemeinderats gegen eine
Änderung der Vorgaben für die Dr.-Hof-
meister-Straße ausgesprochen. Für einen
konkreten Wunsch, bei dem eine alte Gara-
ge durch Wohnraum ersetzt werden soll,
hat das Gremium zwar Verständnis signali-
siert, es soll aber in einer Einzelfallent-
scheidung geregelt werden.

Weil dieses Vorhaben die gültigen Leit-
pläne sprengt, hat das Rathaus vor der Ent-
scheidung eine grundsätzliche Analyse an-
gestellt: Soll der rund 20 Jahre alte Bebau-
ungsplan für die Straßenzeile moderni-
siert werden, sprich zusätzliche Nachver-
dichtung ermöglicht werden? Einige der
Anlieger haben sich massiv dagegen ver-
wahrt. „In seiner Schönheit und Ruhe ist
dieser Ortsteil als historisches Refugium
zu betrachten“, heißt es in einer Petition
mit 45 Unterschriften, „eine weitere Ver-
dichtung bedeutet eine unwiederbringli-
che Zerstörung eines so wichtigen, wertvol-
len Ortsgefüges.“

Entlang der Straße liegen rund
30 schmale Parzellen, die nahezu durch-
gängig fünf Meter tiefe Vorgärten zur Stra-
ße hin besitzen und so ein aufgelockertes,
grünes Band bilden. Die nach Osten orien-
tierten Gärten seien zudem auf stattliche
Tiefen begrünt und sorgten so für die Orts-
durchlüftung, argumentieren die Anlieger
auf ihrer Unterschriftenliste.

Die Überprüfung des Bebauungsplanes
hat nun ergeben, dass selbst das vor 20 Jah-
ren zugestandene Baurecht noch nicht an-
satzweise ausgeschöpft wurde. Gerade
sechs Grundstücke sind an ihrem Limit, al-
le anderen könnten schon auf bestehender
Rechtsgrundlage nachverdichten, auf ein-
zelnen Parzellen bis hin zu kompletten Ein-
familienhäusern. Würden die Vorgaben
nun so angepasst, dass der konkrete An-
trag erfüllt wird und alle Nachbarn propor-
tional das gleiche Recht erhalten, könnten

die Einfamilienhäuschen teilweise Drei-
spännern weichen – mit der daraus folgen-
den Kahlrasur der Gärten und Grünzüge.
In letzter Konsequenz wäre irgendwann
auch die Stellplatzfrage kaum mehr lös-
bar.

Auf dieses Szenario hatte der Bauaus-
schuss des Gemeinderats nun keinerlei
Lust. Mit Ausnahme von Peter Benthues,
der als Mittelweg durchaus „eine vernünf-
tige Verdichtung“ empfahl, entschied das
Gremium bei einer Gegenstimme, den Be-
bauungsplan nicht anzutasten.

Den konkreten Anbau-Antrag dürfe
man damit dennoch nicht vom Tisch wi-
schen, forderte Hans Negele. Hier soll wohl
eine Garage abgerissen und stattdessen an
das Wohnhaus angebaut werden, was die
Planvorgaben insofern übertritt, als die Ga-
rage auf die bisherige Maßzahl nicht ange-
rechnet war, der Anbau aber schon. „Das
kann einem Laien nicht plausibel gemacht
werden, dass eine Garage da stehen darf,
aber Wohnraum nicht“, befand Negele. Der
Antrag wird in der nächsten Sitzung auf Ba-
sis des bestehenden Bebauungsplans be-
wertet.  klaus bachhuber

Unterföhring – Bis zum Ende des Jahres
wird die Gemeinde Unterföhring mehr als
60 Millionen Euro in ihre Geothermiepro-
jekt investiert haben. Das sagte Bürger-
meister Andreas Kemmelmeyer (Partei-
freie Wählerschaft Unterföhring) beim
Richtfest für die zweite Energiezentrale
am Etzweg und kündigte an: „2020 wollen
wir in der Lage sein, den ganzen Ort mit
der umweltfreundlichen Energie zu versor-
gen.“ Nach Angaben des kommunalen Ver-
sorgers Geovol markiert der Bau die
deutschlandweit einzigartige Erweiterung
einer bestehenden Geothermieanlage und
wird dank der zusätzlichen zwei Bohrun-
gen die geothermische Leistung der Anla-
ge mehr als verdoppeln.

Bislang versorgt Geovol mehr als 2000
Haushalte und knapp 50 Gewerbekunden
in Unterföhring mit Erdwärme. Bereits zur
nächsten Heizperiode wird die zweite Ener-
giezentrale betriebsbereit sein – die geo-
thermische Leistung der Anlage wird dann
22 Megawatt betragen, wie der Unterföh-
ringer Rathauschef sagte. Dadurch biete
sich nicht nur die Möglichkeit, in den kom-
menden Jahren auch den Süden Unterföh-

rings mit umweltfreundlicher Erdwärme
zu versorgen und weitere gewerbliche Kun-
den anzuschließen, sondern auch die Ange-
botspalette des gemeindlichen Versorgers
zu erweitern – zum Beispiel aus der geo-
thermischen Wärme in Absorptionsma-
schinen Kälte für die Klimatisierung von
Räumen zu erzeugen. In den vergangenen
Tagen ist eine erste solche Anlage bei Pro
Sieben Sat 1 in Unterföhring in Betrieb ge-
gangen.

Zur Hebfeier, die im Rohbau der neuen
Zentrale stattfand, waren mehr als hun-
dert Gäste aus der ganzen Region gekom-
men. In seinem Richtspruch hob der Ober-
meister der Münchner Zimmerer-Innung,
Albert Aumann, die Gemeinsamkeiten sei-
nes Handwerks mit der Nutzung der Geo-
thermie hervor: In beiden Fällen sei der
Rohstoff quasi unerschöpflich und damit
nachhaltig. Das Geothermieprojekt in Un-
terföhring leiste einen wichtigen Beitrag
zur oft vernachlässigten Energiewende im

Wärmebereich, sagte Kemmelmeyer. Das
investierte Geld sei gut angelegt: „Wir den-
ken nicht in Wahlperioden, sondern in Jahr-
zehnten und in Generationen.“ Eine Strate-
gie, die Schule machen sollte, sagte der Un-
terföhringer Bürgermeister und appellier-
te an Stephan Schwarz, den Geschäftsfüh-
rer der Stadtwerke München (SWM), den
Kohleblock im Heizkraftwerk Nord vom
Netz zu nehmen. Der stellvertretende Land-
rat Otto Bußjäger (Freie Wähler) schloss
sich dieser Forderung gerne an. Er berich-
tete, dass fast die Hälfte der Kommunen
im Landkreis München bislang so mutig
gewesen seien, „das Molassebecken anzu-
bohren“. Das Leitungsnetz im Landkreis
sei mittlerweile 300 Kilometer lang. Für
das Engagement der Gemeinde und des Ge-
vol-Teams gab es großes Lob vom Frei-
staat: „In der Geothermie spielt Unterföh-
ring nicht in der Zweiten Liga oder der Bun-
desliga, sondern in der Champions
League“, befand Franz Josef Pschierer,
Staatssekretär im bayerischen Wirtschafts-
ministerium.

Wolfgang Heckl, der Leiter des Deut-
schen Museums und Festredner beim
Richtfest, sieht in der erfolgreichen Nut-
zung der Erdwärme in Unterföhring ein
großartiges Beispiel dafür, wie die Zukunft
gelingen kann. Er ließ in seinem Vortrag
keinen Zweifel daran, dass sie gelingen
muss. „Wir haben keinen Plan B, weil wir
keinen Planeten B haben“, mahnte Heckl.
Die Energiewende begreift er als große
Chance für das Land. Das wird sich auch
im Deutschen Museum widerspiegeln: Für
2017 kündigte der Generaldirektor die Er-
öffnung einer großen Sonderausstellung
zur „German Energiewende“ an.

Unterföhring hat mehr als 20 000 Ton-
nen Kohlendioxid durch die Nutzung der
Geothermie eingespart, seit die Geovol im
Herbst 2009 begonnen hatte, Wärme aus
den Tiefen der Erde zu liefern. Im Oktober
soll die zweite Energiezentrale in Betrieb
gehen. sabine wejsada

Aschheim – Erst am 8. Mai feierte das
Aschheim-Museum im Kulturellen
Gebäude an der Münchner Straße 8
seine Wiedereröffnung und freute sich
über mehr Raum für die Exponate und
ein neues Konzept. Jetzt kann Leiterin
Anja Pütz die neue Internetseite präsen-
tieren. In schickem Dunkelrot, das auch
das Logo samt Athene-Statue ziert,
navigiert die Homepage seine Besucher
über die sieben Reiter durch Wissens-
wertes wie die Geschichte des Muse-
ums, die sechs Ausstellungsbereiche
und Neuigkeiten samt schöner Bilder
der Exponate. Natürlich gibt es auch die
obligatorischen Informationen zu An-
fahrt und Öffnungszeiten. Die Seite ist
unter www.aschheimuseum.byseum.de
abrufbar. scat

Garching – Wer noch dabei sein möch-
te, muss schnell sein: Maximal
1000 Startnummern werden für den
Rückenwindlauf 2015 am Sonntag,
26. Juli, in Garching vergeben. Bis zum
19. Juli, um 24 Uhr bleibt die Online-An-
meldung für die Benefiz-Veranstaltung
rund um den Business-Campus in Gar-
ching freigeschaltet (Startgebühr 19
Euro). Danach ist allenfalls noch die
Nachmeldung am 26. Juli bis um 9 Uhr
direkt am Parkring möglich. Für diese
„Last-Minute-Registrierung“ fallen
29 Euro an, wobei aus allen Startgebüh-
ren und den Sponsoring-Überschüssen
engagierter Firmen, Spenden an die
Elterninitiative krebskranke Kinder
München weitergeleitet werden. Paral-
lel zum Rückenwindlauf gibt es ein
unterhaltsames Rahmenprogramm für
Aktive und Gäste. Anmeldung unter
www.rueckenwindlauf.de oder
www.businesscampus.net. sz

Peter Lohr, Wolfgang Heckl, Otto Bußjä-
ger, Franz Josef Pschierer und Andreas
Kemmelmeyer (von links) beim Richtfest
in Unterföhring.  FOTO: RUMPF

Romanik, Gotik und Barock
haben ihre Spuren
hinterlassen

Katholische Kirche mit lutherischem Fresko
St. Katharina ist das älteste Bauwerk in Garching. Im Inneren findet sich ein bemerkenswertes

Relikt aus der Zeit, als auch in Bayern die protestantische Lehre an Einfluss gewann

Nachverdichtung nur im Einzelfall
Oberschleißheim hält an den Planvorgaben für die Dr.-Hofmeister-Straße fest

Zeitgeschichte
im Bild: Die Kirche

St. Katharina in Garching
ist ein Schatzkästchen.

Auf der Empore
weist Manuel Götz (oben

links, daneben Pfarrer
Michael Ljubisic

und Günter Koller) auf das
Fresko, das ein Thema der

Reformationszeit auf-
greift. Die Landshuter

Madonna (links) stammt
dagegen aus dem
18. Jahrhundert.
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Geothermie für ganz Unterföhring
Mithilfe der zweiten Energiezentrale soll bis 2020 der gesamte Ort versorgt werden

Virtueller Besuch im Museum

Rückenwindlauf in Garching

Unterföhring informiert

Das vor 20 Jahren zugestandene
Baurecht ist noch
gar nicht ausgeschöpft
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